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15C U: Fürsten-Urkunden des XII u. JII Jahrhunderts
eitr: ZUur Urkundenlehre. Mit sechs autogr. Schriıfttafeln. on Gustav VO Buch-

w ald, Dr. phil. Rostock ılh. Werther’s Verlag. 8l'i und 484 (16 Mk.).
SEs darf Nıemandens Befremden CITECSCN, dass dıe erlesensten

Repräsentanten der Dıplomatık Deutschland iıhre Aufmerksamkeit
ZUgSWEISEC der mıttelalterlichen A L= und Aa l n hez K 5

rkunde zuwandten und och zuwenden iımmerhın aber ırd C111-

geraumt werden MUSSCH, dass be1l der relatıyen Beschränktheit dieses
In schungsgebietes und be1 der nıcht. vonJedermann bewältigenden
Schwierigkeit autoptischen Studiums N Urkunden d1e entwıck-
lungsfähige Wıssenschaft der Dıplomatık NSCNH (Srenzen gehalten
urde un der Kreıs ıhrer eıster und Jünger C1M verhältnısmässıg

1€ Denn auche TIVATILE 8l I8l involvırt, W16 jeder
eschichtsforscher zugeben wırd, vielfaches Interesse, und iıhre Bedeu

asCchH WLr L1LLUT beıispielsweıse ir das mıttelalterliche Rechtsleben,
ist ine emM1INENTE, dass anl  111 wahrhaftıg selbst cie einfachste Klo
ST H„Urkunde 11} lebendige Correlation ZU den mannıgfachen Civ

ons-Bestrebungen N schöpfungsreichen eıt bringen kann Die
Gegenwart, atıch vielleicht mehr als heılsam 111 IndustTr1 1a8
ammt ‘Zubehör befangen, drückt obıge Ueberzeugung 1n er be
le turvölkern Kuropas wahrnehmbaren, grossartıg eiıche

der Urkundenbücher von Fürsten, Städten, ssenschaften
CESCH, Klöstern und Adelsgeschlechtern ausS, un: em

ch als 1ın überaus glücklicher Gedanke anerkannt werden, das
an ndlıch anfängt, auch dıese iplome wissenschaftlich

dern dıe 4LG Analyse der Papst- und Königs-Urkunde gewonnene
Kr auf Haa anzuwendenuınd iıhre Beziehungen Zu den leitende

e  ' des Mittelalters aufzudecken. AT wırd e1nNES der ernstes en
nhaltsreichsten Wiıssensgebiete gefördert und erweıtert, damıt

dıe Zahl strehbsamer Forscher und Kenntn1is de Wuroleich
A späaterer Erscheinungen vermehrt.

In dıesem Sinne begrüssen WI1T dıe „DISCHOTS:- TSIeN
r k des D und XIII Jahrhunderts“ V Ga

V chwald qls C1NE eben erwünschte W1C anregende un
nlı hen Versuchen geradezu herausfordernde Leistun Ein gründ

gebildeter Schüler Schirren’s (über den aber der Verfa
ausgelangt), 11 mehreren Sprachen versirt, charfs

Ke der Handschriften und WIC cie autographischen el
WAÄS en Facsimiliren aussers geschickt,. legt SE die Re-
mühevollen, langjährigen Studıiums Al unparteuscher Prüfun

un S} ter Verwendung VOF. Reicht schon das (zesagte hın
Aufmerksamkeit auf das mıiıt dankenswerter Unter

tZ Sß Görres- Gesellschaftherausgegebene und SsSau
ausg Werk lenken ırd cdıes be1 den Lesern de

S t dıen umsomehr der FallSeIN, qls vıele der hier behandelte
nden Ste1 erschiedener Orden betreffen un: dıe Lec ({H©
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überhaupt dıe KErinneru dıe gro 1 Sch pfe der Diıplo
wachruft.

Nachdem der Verfasser der Eınleitung ,, Von der beka
te und unbekannten Hand“ gesprochen (S I1—12), verb e1t

sıch über Diplome der Kızbıischöfe Adalbero un Hartwıg
VGL Bremen (S 12-—62), des Herzogs Heıinrıch des Löwen
S 163 - -190); der Bıschöfe LÜDeCKk ( 200 —210) u
atzeDurg S der 1SCHNOie und der Al210--227),
VO1 Schwerin (S 213280 über dıe Hofnotare der Fürst
VON Mecklenbures: ecklenbutrs;er und Mecklenbu
Rostock S 2320—S01 über PommerıscheHerzogs-Urkundeun dıie Notare der Herzoge Wratislav BEß und Barnım S 3y
——208) ; über Anhaltinische Urkunden und ber Hofifnotare der
Herzöge VO achsen- LauenDurg; VO 2CHSCNHN- Wıtten-
BL der gräflichen DE e der fürstlıchen Anhaltiner (S

A418); endlich 111 Paragraphen über dıe Hormel 385 Ja
undert S 419 —457). äufg zerlegt un untersucht GE das Dıpl 8!

nach allen oder doch den relativ. wichtigsten SCINET CONSTLLULLVeEL Gl
der Invocatıo, Name, Devotionsformel, 1tel. Gruss mıt Anrede
archnga, promulgatıo, corroboratlo, Zeugen, Datum, Schlussformel
unter Beifügung scharfsınnıger, .USs vielfacher Beobachtung und

iıchung abstrahirter Bemerkungen über Schriftherstellung un Schraiufi
charakter nach Schriftschulen, ber Sıegel- UnN! Sıegel-Abdrücke un
charakterıstische Merkmale der auf Augustiner, Benedictiner, Cister

und Prämonstratenser bezügliıchen Tkunden
Miıt besonderem Vergnügen las Referent den Eixcurs über dıe

erwen Ung des Reıms un SCWISSC Sangmässıigkeit de
ku den; da S selbst schon lange der Ansıcht 1ST; dieselbe stehe

Uummten, etiwa be1 Veröffentlichung des Urkundenminhaltsgehlıchen Ceremonıen 111 Verbindung, dıe CWISS äufigAl
rchlichen Orte und vielleicht in der Gesangsweı1se desEvangeliums

und der Präfatio stattfand, WIC denn auch der Verfasser VO ”  m
cıtativischen Dange der Tkunden Norddeutschland 1111 Ja

undert“ redet und 0S  a  9 dass der nıcht OSS auf dem >
dern auch über anderen Vocalen P ndende T1IC 41 musık

65Z eichen ZEWESECN SCI, ırd sıch empfehlen, diese Be:
Nngen weıter verfolgen. 3C mınder befriedigen VO h

Referent hat erselbeYie über dıe Spurıomanıe.
Anderes als EeINEeN Auswuchs der Hyperkriti gesehenun

allg INC, SEWISSETMASSCNH fabrıksmässige Fälschungen geglaubt
igsten gegenüber den Kloster-Urkunden und namentlıch JenN

der tercıenser 1n deren notorıisch besten Zeiten, wobel ST tro
vieler Gründe dafür kein verbiıssener laudator temnorıs GCu
dass GE eiwa behaupten wollte, wWwAare ıhnen keinesfalls Wa Me

hes passırt. Was für C111 Umschwung 112 den
h hth der zahlreichen Kloster-Dıplomrelts eingetreten, bezeugen die Worte des Dr M erlbac. (Po
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rellisches Urkundenbuch „ Es ist bekannt, dass für derartıge
Untersuchungen Urc e scharfsınnıgen nd tiefer qals bısher In das
W esen der Tkunden eindringenden Forschungen Fıck rTS der Boden
vollständıg verändert Ist (Gerude dı ©] nı QDC 1} Tit C dıe Nal

W1€Ebhısher ohne Anstand als Kennzeıichen der NC ansah,
Wıdersprüche in der Datırung, Sprünge 1m Itınerar, Z spate Ooder Z

frühe Zeugen, hat Fıcker miıt völliger FKyıdenz ıh h
h q k  u e 1 und gezeılgt, dass sıch ın solchen Wıder

sprüchen 11UT dıe verschıiedenen Stachen wıederspiegeln, welche cdie
Urkunde VO  . dem ersten Concept DIS VARaR VUebergabe 41l den kim-
pfänger durchlaufen hatte.“* Referent ist durchaus überzeugt, dass,
dıe Z ahl der Urkundenforscher 1mM Buchwald’schen .Sınne vergroössert
und der rl1esige priıvaturkundliche Stoff nach krıtischen Normen SC
siıchtet und systematısch geordnet se1nN wırd, zuverlässıg noch über-
raschendere Entdeckungen gemacht werden muUussen und Cie Periode
der Ehrenrettungen bevorstehe. Im Buchwald’schen Sınne ; denn
1st elines der Resultate seiner eindringlıchen Studıen, dass an

auf cdıe alten Princıipien eINESs { S d MI IB zurückgehen
müÜüsse, nach dessen Worten : „LOTa credulıtas hıtere ependet 17 s1g11l10
autent1co bene cognıto et famoso“, der EWwels vielleicht regelmässıg
durch das S6 H6! hergestellt wurde, che 5 CO bez H and-
schrift, hıemıt beweıslos ist und dem Kmpfänger anstandslos überlassen
werden konnte.

Dass derleı Sätze eiınen umgestaltenden FEıinfluss auf. Ce Krıtik
der Tkunden aben, aber auch Controversen hervorrufen werden,
1eg auf der Hand; doch sind W17° hne dem Ttheıle der hıezu
vorzugswelse Berufenen vorgreıfen oder alle Anschauungen des Ver
fassers approbıren ZUu wollen der Memınung, dass der seiner Me:
thodık erzielte (GGewınn wesentlich aufrecht erhalten leıben und das
Buch unter allen Umständen einen decisıyen Fortschriutt 1n der Wıssen-
schaft nach vielen Rıchtungen hın markıren werde. Wır können dem-
nach 1Ur wünschen, dass eın günstiges ESCHNIC ıhn auf einen Platz
führen mOÖge, O1l dem A4AUS ehbenso seine Kenntnisse als Lehrer ZUT1

Nutzen Anderer verwerten, qals In Kuhe weıtere Arbeıten auf chesen
grösseren Arstling SEINES Talentes und Fleisses tolgen lassen könnte ;

denn che Männer olchen chlages sSind selbst iın den hochgelehrten
deutschen (GGauen nıcht Ilzu dıck angebaut und das kathohische Aau-
bensbekenntniıs sollte ıhnen uUNSsSEe Meinung nach 1n diıeser hochge-
rühmten Periode der Aufklärung mındestens wenig schaden, als
WCNN S1Ee Sar nıcht getauft worden WAaren,

IIr Leopold' Janauschek


